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blriegs -LbroniK , 914 .
24. September . Auf dem französischen Kriegsschauplatz

erringen die deutschen Waffen bei einzelnen Kämpfen Erfolge,
im allgemeinen bleibt die Kriegslage bei dem eingetretenen
Stellungskrieg unverändert . — Der deutsche Kreuzer
„Emden" wirft beim Vorüberfabren einige Granaten in die
Stadt Madras in Englisch-Jndien und setzt mehrere große
Petroleumbehälter in Brand.

25. September . Aus Regierungskreisen zu Sofia wird
mitgcteilt, daß die bisherigen serbischen Verluste an Toten,
Verwundeten und Kranken über 60 000 Mann betragen. —
Frankreich sucht in Italien Freiwillige anwerben zu lassen.

Fortschritte im Westen.
WTB Großes Hauptquartier , 26 . Sept.

abends . (Amtlich .) Der Feind hat unter Aus¬
nützung seiner Eisenbahnen einen weitansholenden
Vorstoß  gegen die äußerste rechte Flanke des
deutschen Heeres eingelertet . Eine hierbei auf
Bapaume vorgehende französische Division
ist von schwächeren deutschen Kräften zurück-
geworfen  worden . Auch sonst ist der Vorstoß
zum Stehen gebracht worden . In der Mitte der
Schlachtfront kam unser Angriff an einzelne»
Stellen vorwärts . Die angegriffenen Sperr¬
forts südlich Verdun haben ihr Feuer  ein¬
gestellt . Unsere Artillerie steht nunmehr irn
Kampf mit Kräften , die der Feind ans dem west¬
lichen Maasufer in Stellung brachte . Auf den
übrigen Kriegsschauplätzen ist die Lage unver¬
ändert.

WTB Großes HauptquarLrer , 27 . Sept.
(Amtlich .) Die Lage auf den verschiedenen Kri gs-
schauplätzen blieb heute unverändert.* *

Unsere Truppen haben den Gürtel aus Stahl und
Beton, der zwischen Verdun und Toul den Übergang
iber die Maas sperrte, zersprengt. In der französischen
Fortslinie klafft eine Lücke. Der Weg über die Maas
and in den Rücken des Feindes ist geöffnet. Alles deutet
darauf hin, daß nun bald die Entscheidung im Westen zu
anseren Gunsten fällt, um so mehr, als auch auf unsere»
rechten Flügel bei Noyon die hier noch mit der Kraft der
Verzweiflung ansetzende französische Offensive völlig ver¬
jagt hat.

frankrelcb gesteht fcbwere Niederlagen zu.
Gegenüber der Wucht der Tatsachen kann sogar die

französische Heeresleitung nicht umhin, die bedrängte Lage
ihrer Armeen, wenigstens zum Teil , zuzugeben. Gin
amtliches Communiqus, das in Paris am 25. September
abends 1l Uhr ausgegeben wurde, besagt:

1. Aus unser»» linke» Flügel in der Gegend nördlich
von Noyon hatten unsere Vortruppe,i gegen überlegene
feindliche Strcitkräfte einen Mißerfolg und waren am
Vormittag gezwungen, etwas znrürkzugehcn. Als indessen
neue Kräfte hinzngekommcn waren, nahmen die Vor.
truppen den Kampf wieder auf. Die Schlacht in dieser
Gegend niinmt einen besonders heftigen Charakter au.

2 . Im Zentrum hat sich nichts neues ereignet.
3. Auf unfern, rechten Flügel dauert der Kampf fort.

2lnf den Höhen der Maas konnten deutsche Strcitkräfte
bis St . Mihiel vorrückc», sie vermochten aber nicht, die
Maas zu überschreiten.

Die Franzosen müssen also zugeben, daß sie gegen
den rechten deutschen Flügel bei Noyon, wo sie immer
von neuem Umklammerungsversuche gemacht haben, nicht
nur nichts ausrichten konnten, sondern eine Niederlage
.erlitten haben, die die bevorstehende Entscheidung auch
dort >n für uns giinstigem Sinne beeinffussen muß. Daß
im Zentrum keine besonderen Vorgänge zu verzeichnen
waren , stimmt mit den Mitteilungen des deutschen General¬
stabes überein. Dagegen ist der letzte Teil des französischen
Comniuniauos stark geschminkt. Daß die Deutschen bis
St Mihiel vorrüllten , geben die Franzosen zu, leugnen
aber hartnäckig, daß die Deiitschen auch die Maas über-
schritten haben. Sie müßten sonst dem auf ferne Sperr¬
fortkette lest vertrauenden Volk bie Trauerbotschaft ver¬
künden. daß das Sperrsort Camp des Romains gefallen
ist. Wir wissen aber, daß es unserer schweren Artillerie
unterlegen ist, daß die Sperrfortkette durchbrochen wurde
nn»?' unsere braven Bayern ans dem jenseitigen Maasuser
stehe,.'- Es geht rüstig vorwärts.

Der Stellungskrieg.
Wenn französischerseitsbehauptet wird , daß die Ent-

scheidungsschlaHt im Westen den Charakter eines Festungs¬

krieges annehme, so ist das , wie unser militärischer
Mitarbeiter schreibt, nicht unrichtig. Zwar ist von
einem eigentlichen Festungskrieg nur bei Reims , Verdun,
Toul und den Sperrforts die Rede, aber die Merkmale
eines solchen Krieges tragen auch sonst die Kämpfe
zwischen Oise und Maas . Sie stehen in der Mitte
zwischen dem Festungskrieg und dem schneller verlaufenden
Feldkrieg. Man bezeichnet derartige kriegerische Vorgänge
mit dem treffenden Worte „Stellungskrieg ". Um nüt
allen Mitteln moderner Pionierkunst vorbereitete feste
Stellungen im Felde dreht sich bei ihm Angriff und
Abwehr. Diese Stellungen können sich natürlich in ihrer
Widerstandsfähigkeit nicht mit wirklichen Festungen
messen, die im Frieden mit Mauermerk, Beton und
Panzer aufgeführt wurden. Aber sie haben mit jenen
das Gemeinsame, daß sie erst nach sorgfältig durchgeführtem
Artillerieangriff genommen werden können. Die schiveren
Belagerungsgeschütze, die wir gegen Lüttich und Namur
aufmarschieren ließen, brauchen wir gegen solche befestigten
Feldstellungen allerdings nicht. Ihre mächtigen Zucker-
Hüte bleiben für wirkliche Festungsbauten aufgespart. Aber
die eingedeckten Unterstünde des Stellungskrieges können
mit der gewöhnlichen Feldartillerie nicht wirksam be¬
schossen werden. Aus eisernen Trägern , Schienen und nnl
Erde bedecktem Wellblech lassen sich Feldkasematten er¬
richten, in denen die Truppen vor den Geschossen aus den
leichten Kalibern gänzlich gedeckt sind. Ein Sturm aus
diese Stellungen ist daher ohne genügende Beschießung
durch die schweren Haubitzbatterien nicht durchzuführen.
Erst müssen die Reserven, die hinter den Schützenliniev
in ihren sicheren Unterständen liegen, herausgejagi
weiden . Erst dann kann der Angriff bis zum endgültigen
Sturm mit dem Bajonett vorgetragen werden. Unsere
Heere haben auf dem linken französischen Flügel, der sich
an Verdun, Toul und die zwischen ihnen liegende Sperr¬
fortlinie lehnt, den Festungskrieg, ebenso im Zentrum bei
Reims . Auf der übrigen langgedehnten Front ist das
Artillerievorspiel des Stellungskrieges , der de« Festnngs-
krieg ähnelt, im Gange. Es ist also durchaus erklärlich,
daß die Fortschritte unserer Armeen nur langsam vor sich
gehen können und daß jeder Teilerfolg nur mit großer
Geduld und Mühe dem stark verschanzten Gegner abge¬
rungen werden kann.

Der Durcbbrueb der 8 perrfortshette.
(Vori unserem militärischen Mitarbeiter .)

Der Fortgang der Operationen auf unserem äußersten
rechten Flügel bei Noyon hat zu neuen Kämpfen geführt.
Die französische Angriffsbewegung scheint dort einen letzten
Versuch gemacht zu haben, die deutsche Stellung zu durch¬
brechen. Ob eine weitere Meldung, die von der „Times
verbreitet wird , mit diesen französischen Durchbruchs¬
versuchen in Beziehung steht, ist nicht klar ersichtlich, aber
nicht unwahrscheinlich. Eine Abteilung deutscher Ulanen
hat bei Miraumont zwischen Amiens und Arras die
Brücke über den kleinen Fluß Ancre, einen Nebenfluß der
Somme , gesprengt. Durch diese Sprengung wird die
Straße von Amiens nach Lille und weiter auch die nach
Osten von dieser abzweigende Straße nach Cambrai für
Transporte und Kolonnen, vorübergehend wenigstens, un¬
brauchbar. In Amiens stehende feindliche Truppen — ob
dort Franzosen oder Engländer sich bestnden, ist nicht be¬
kannt geworden — sind dadurch behindert, an einem Um¬
fassungsmanöver gegen unseren rechten Flügel sich zu be¬
teiligen.

Daß der französische Druck gegen diesen Flügel sich
plötzlich wieder verstärkt hat, dürste wohl auf die Vor¬
gänge auf unserem linken Flügel zurückzuführen sein. Das
deutsche Hauptquartier konnte am 25. September abends
Mitteilen:

Als erstes der Sperrforts südlich Verdun ist heute
Camp des Romains bei St . Mihiel gefallen. Das
bayerische Regiment von der Tann hat auf dem Fort
die deutsche Fahne gehißt, und unsere Truppen haben
dort die Maas überschritten.

Diese erfreuliche Nachricht zeigt, daß die Lage bei
Verdun sich ständig weiter zu unseren Gunsten entwickelt.
Der französischen Heeresleitung kann die Gefahr , die
ihren rechten Flügel bedroht, nicht entgangen sein, deshalb
bat sie noch im letzten Augenblick alle Kraft darangesetzt,
bei Noyon auf ihrem linken Flügel Erfolge zu erringen.
Es ist ihr nicht geglückt. Und nun wird sich bald die
Wirkung des Durchbruchs der Sperrkette Verdun aus
den rechten französischen Flügel in ihrer ganzen Wuchs
zeigen.

Die Franzosen hatten es sich so hübsch einfach gedacht,
durch eine Kette von Befestigungen jeden Angriff von der
deutscben Grenze her unmöglich zu machen. Die Abhänge
der Maas -Berge — der Fluß bildet schon an und für sich
eine natürliche strategische Grenze Frankreichs — sind zu
Befestigungen mit Panzer und Beton ausgebaut worden.
AU die kleinen Waldtäler , die von diesem Höhenzug in
die fruchtbare Ebene von Woevre führen, sind durch
Sverrfestungen geschützt. Auf den Höhen des Waldes er¬
heben sich weitere Befestigungen, und die nach Westen in
das Tal der Maas führenden Einschnitte werden zwischen
Verdun und St . Mihiel durch die Forts Genicourt,
Trovon , Les Paroches und das alte Römerlager (Camp
des Komaias) unweit der letztgenannten Stadt gesperrt.

So türmt sich vor der Maas ein durch Menschenwerl
noch befestigter natürlicher Wall, dessen nördlicher Pfosten
die Festung Verdun ist. Die von Conflans über Etain in
die Festung führende Bahn muß diesen Wall in einem
Tunnel durchdringen, der durch die Forts von Tanannes
geschützt ist. Der Mitte des Walles vorgelagert sind die
Befestigungen von Fresnes -en-Woevre. Bahnen zum
Durchqueren der Maas -Berge gibt es nicht. Der einzige,
für größere Truppenmaffen brauchbare Weg ist der im
Süden gelegene Engpaß von Spada , der aber ebenfalls
stark befestigt ist. Nur selten trifft man im Wald ein
Dorf oder rauchende Meiler . Zu jeder Seite der an sich
schon breiten Waldstraßen zieht sich ein hundert Meter
breiter baumloser Wiesensireifen dalnn. Man bat den
Wald gerodet, um den Anmarsch feindlicher Kolonnen ans
diesem breiten Wege leichter zu bemerken und ihnen mit
Maschinengewehren entgegentreten zu können. Anderseits
ziehen sich oft quer über diese breiten Straßen grüne
Baunüchläge. Sie sollen die französischen Verteidiger
schützen und deren Kreuz- und Ouermärsche verbergen.
Der ganze Höhenzug ist von strategischen Straßen durch¬
schnitten, und wo man dunkle Tannen und lichten Laub¬
wald siebt, ist dieser oft nur gepflanzt, uni starke Be-
festignngswerke dem Auge Unberufener zu verhüllen.
Dcn rückwärtigen Stützpunkt dieser Sperrfortskette bildet
die Militärstadt St . Mihiel im Tal der Maas , ein K)OÜ(i
Einwohner zählender unbedeutender Ort . dessen Höhen
aber von dem sogenannten „Römerlager " gekrönt werden.
St . Mihiel birgt wohl schon in Friedenszeiten mehr
Militär als Einwohner . Von hier ab wird das Tal der
Maas , das bisher durch die Forts Sorcy , Commercy und
Lionoille geschützt war , breiter.

Die deutschen schweren Geschütze haben das „Romer-
lager", das Sperrfort Camp des Romains bereits nieder¬
gekämpft. Deutsche Soldaten haben bei dem nur andert¬
halb Kilometer davon im Maastale belegenen Orte
Beslee die große Maasbrücke überschritten. Die Vor-
truppen der Armee des bayerischen Kronprinzen Rupprechl
stehen auf dem jenseitigen Maasufer , im Rücken der
französischen Stellung . Unsere schwere Artillerie bat m
der kurzen Zeit vom 23. bis zum 25. September das
starke Fort Camp des Romains niedcrgekämpft, es ist
deshalb mit Sicherheit anzunehmen, daß auch die zur
gleichen Zeit unter Feuer genommenen Forts Les Paroches
und Liouville sich nicht mehr lange halten werden. Die
Sperre ist durchbrochen, die Bresche in der Fortslnue
wird von Tag zu Tag breiter werden. Der rechte fran¬
zösische Flügel schwebt in höchster Gefahr . Wenn . die
Franzosen es nicht noch versuchen, sich durch einen
schleunigen Rückzug zu retten, so dürften sie setzt nt eir - ;
Kampf auf der ganzen Linie verwickelt werden, der jar
rin nprntchfprth mprhptt tllllT?.

vom ötterreicbitöKti Kriegsrcbauplaß.
WTB Budapest. 27. Sept . Das Ungarische Korr .-Büro

meldet:
Einige kleine russische Ableitungen scheinen bei dcn

Karpathenpässen Diversionen zu versuchen. Gesterii fand
eine kleine Plänkelei bei dem Unscherpaß, Komitat Ung,
zwischen unseren zur Verteidigung des Passes detachiertem
kleineren Truppen und den Russen statt . Heute kam es
bei Tornya , Komitat Marmaros , zu einem Zusammen-
stoß, ohne daß es den Russen gelungen ist, über die
Grenze auf irgend einem Punkte einzudringen . Die von
dem Schauplatz der großen Ereignisse weit entfernt er¬
folgten Ereignisse haben natürlich keine Bedeutung . Ihr
einziger Zweck ist, die Aufmerksamkeit von dem Haupt-
kriegsschauplatz abzulenken und die Bevölkerung zu be¬
unruhigen . Dadurch , daß diese Absicht offenkundig wird,
wird sie auch vollständig vereitelt.

Englischer Einfall in Südwest.
WTB London, 27. Sept . (Amtlich .) Das Rentevsche

Büro meldet : Lüderitzbucht  ist am 19. September von
südafrikanischen Truppen besetzt worden.  Die deutsche
Besatzung hatte sich am 18. September zurückgezogen,
indem sie die Eisenbahn zerstörte. Die Deutschen haben
bei der Räumung der Lüderitzbucht auch die Funkenstation
zerstört.

Prinz Oskar von Preußen erkrankt.
W.T.B.  Berlin , Schloß Bellevue, i. Sept.

Die Kaiserin empfing gestern abend Herrn v. Waldow
und Reitzenstein nebst Gemahlin . Herr v. Waldow über¬
brachte einen Brief Seiner Majestät des Kaisers mit
guten Nachrichten.

Prinz Oskar von Preußen hat nach hier eingegaugener
Nachricht leider sein Regiment verlassen und sich in ärü-
licbe Pflege nach Metz begeben müssen. Der Prinz hac
sich durch große Überanstrengung im Gefecht eine akute

j Herzschwäche zugezogen, die unbedingt Ruhe und Pflege



verlangt. Bei der jugendfrischen Natur des Prinzen ist
zu hoffen, dass die Herzmuskeln sich bald ivieder kräftigen
und keine nachteiligen Folgen zurückbleiben.

Der in diesem Telegramm genannte Herr v. Walbow
undReitzeiistein, der Überbringer der KaiserlichenNachrichten,
ul der Königlich preußische Kammerherr und Kommendator
der brundenburgischen Genossenschaft des Johanniter-
vrdens Karl v. Maldow, Maioratsherr auf Königswalde,
Osterivalde und Reitzenstein im Kreise Oststernberg (Neu-
mark). Er i,t Rittnieister d. R. a. D . und stand früher
bei den Gardedukorps.

*

Der Herr Bürgermeister von Brüssel.
Vorige Woche ging das Gerücht in Brüssel, der

Bürgermeister Max sei auf Befehl des Gouverneurs ver¬
haftet worden und habe als Gefangener nach Deutschland
verschickt werden sollen.

Nun stellt sich heraus — so schreibt die Köln. Volksztg.
— daß Max selbst in einem der üvvigsten Restaurant ? dei
Otadt den genauen Hergang seiner Verhaftung erzählt
hat, allerdings unter sorgfältiger Schonung seiner wert¬
vollen Persönlichkeit. Da er selbst die Sache preisgegeben
hat, die man an maßgebender deutscher Stelle aus Rücksicht
mr Max nicht hatte veröffentlichen wollen, liegt nun kein
Grund mehr für uns vor, aus der Sache ein Geheimnis
)U machen.

Diesmal ist er, nachdem er Abbitte getan und
Besserung versprochen, vor der Verschickung nach Deutschland
bewahrt geblieben. Er weiß aber, daß er im eigenen und
seiner Mitbürger Interesse die besten Gründe hat, einer
zweiten Verhaftung sich nicht wieder auszusetzen.

*

Einberufung der französischen Neunzehnjährigen.
Bordeaux , 25. September.

Da der gesamte Jahrgang 1914 bereits unter Waffen
steht, hat die Regierung beschlossen, unverzüglich die neun¬
zehnjährigen Rekruten des Jahrganges >915 einzuberufen.
An alle Präfekten. Unterpräfekten, Bürgermeister und
Ortsvorsteher ist der Befehl ergangen, die Listen bis zum
27. September fertigzustellen. Die Aushebung soll alsdann
in den ersten Tagen des Oktober vor sich gehen, so daß
die Einkleidung des Jahrganges 1915 noch im Laufe des
Oktober erfolgen kann.

Rücktransport der französischen Afrikatruppe » ?
, Die mit großem Tamtam ins Werk gesetzte Heran¬

ziehung schwarzer Kvlonialtruppen durch die Franzosen
stellt sich als ein törichtes und zweckloses Unternehmenheraus:

Der . Petit Parisien" teilt mit, das französische
P cer£?J °„inmattbD  sehe sich in die Notwendigkeit versetzt,
den Rücktransport der afrikanischen Truppen ins Auge zu
faf1 ert, da es sich jetzt schon berausgestellt habe, daß sie
einem Wlnterfeldzuge nicht gewachsen seien. Außerdem
let  Verstärkung der Truppen in Tunis , vor allem aber
in Marokko, eine durch die Verhältnisse bedingte dringendeNotwendigkeit.

Die Franzosen hätten sich die Kosten des teuren
Transports nur gleich von allem Anfang sparen sollen.
Eindruck haben die „schwarzen Teufel", wie sie selbst sie
hostnungsselig nannten , auf das kühle Gemüt unsrer
Soldaten schon 1870 nicht gemacht. Den Ruf eines
„Hortes der Menschlichkeit" aber hätte sich die gnmde
.Nation besser gewahrt , wenn sie die schwarzen Kerle, die
auch diesmal , wo es ihnen möglich war, schamlos gehaust
haben, zu Hause gelassen hätte.

6in norwegischer Hdrmral über „d 9".
Über die Heldentat des deutschen Unterseebootes „U 9"

schreibt ein bekannter norwegischer Admiral im „Morgen-
bladet" von Christiania:

„Die englische Taktik der Blockade der Nord- mit
Ostsee ist zum Tode verurteilt , da durch die gesamt«
cuglischc Beivachuugdkette nud über 2<tt» Seemeilen vor

Die Fremdenlegion.
Eine Warnung und Aufklärung von Otto Luthe,

Saarbrücken.
Ms Nachdruck verboten.

Die französischen Kompanien diszipline entsprechen
.msercn Arbeitssoldaten . Dieselben haben als Dienst
nur den Bau von Chaussee zu bewirken, auch werden
dieselben m Südbezirk beim Bau der Eisenbahn be¬
nutzt Jeder Truppenteil stellt aus seinen Mannschaften
eine besondere Kompanie zusammen, die auch von Of¬
fizieren und Unteroffizieren desselben Regiments befeh¬
ligt werden, jedoch dienen als Wache Mannschaften an¬
derer Regimenter . Beispielsweise werden die zwei Kom¬
panien Disziplin der Legion von tirailleurs algeriens
bewacht, man denke sich den Weißen, den Europäer , den
Kulturträger , bewacht von den braunen Söhnen der Al-
gcrir , elftere, die das Herrenspielen gewohnt sind, arbei¬
ten nlit Schippe und Hacke oder schieben die Karre nach
Kommando , und letztere, die sonst von elfteren manch
ein Schimpfwort zu hören gewohnt waren , stehen als
die Beaufsichtigenden mit der geladenen Waffe und dem
Befehl , bei Fluchtversuch oder dem geringsten Wider¬
stand hiervon unweigerlich Gebrauch zu machen, dabei.

Während der Verbüßung dieser Arreststrafe sollte sich
das Schicksal auch für mich entscheiden und zlvur zu mci
neu Gunsten.

Eines Tages wurden zehn Mann zum Sandlragen
kommandiert . Wir erhielten Kalksäcke und mußten aus
einem Tal , ungefähr dreißig Minuten weit , feinen Sand
herbeischaffen. Dieser Sand sollte zum Bau einer neuen
Baracke verwandt werden . Ei .geteilt war das Kom¬
mando so, daß je zwei Mann einen Sack hatten , also
sich abwechseln konnten. Die Säcke wurden ein Drittel
ungefähr voll gemacht. Zur Aufsicht, d . h. der Form
wegen, ging ein Mann der Wache mit . Nachmittags,
nach der Siesta kam ein Korporal , der sich aus irgend
einem Grunde eine Arreststrase zugezogen hatte , als Auf¬
fichtsführender und wollte natürlich nun seine Machtvoll¬
kommenheit zeigen. Er ließ die Säcke über halb voll
machen und unterwegs nicht mehr ruhen . Alles fügt
sich, nur mich plagt der Teufel . Ich bekomme meinen
Sack nicht auf die Schulter . Kaum haben ihn mir zwei
Mann auf die Schulter gehoben, liegt er nach fünf Schrit-

der eigenen Basis ciitfcrut bis znm Kanal , jenem vn»
England seit Jahrhunderten beherrschten Tceterritorium,
sich ein deutsches Unterseeboot mit 29 Mann Besatzung
schleichen konnte. Daß die vernichteten Panzerkreuzer
älter sind, ist gleichgültig . Wie cs gestern diesem in den
Grund gebohrten Krcnzcrgeschwadcr erging , kan» cs
morgen der ganze» englischen Hochseeflotte ergehe». Di«
Nordsee »nd die Ostsee sind nicht länger der Besitz eng¬
lischer blockierender Panzcruiigciiime.

Eine neue Zeit, eine neue Methode beginnt be¬
deutungsvoll für die kleinen Seeflaaten , da sie imstande
sind, eine beträchtliche Zahl dieser nicht teuren und furcht¬
baren Seeivasfe anzuschassen."

Die Engländer in Verlegenheit.
London , 25. September.

Der marinetechnische Mitarbeiter der „Times " schreibt
znr Vernichtung der drei Panzerkreuzer : „Es ist das
ernsthafteste Unglück, das die britische Flotte seit Beginn
des Krieges betroffen hat ; es enthält eine Lehre für die
Flotte und die Nation ." Der „Daily Chronicle" bemerk!
in einem Leitartikel: „Gegenüber dem Verlust der vor¬
trefflichen Mannschaft unserer Flotte ist kein deutscher
Verlust zu verzeichnen. Wir werden schwerlich ohne viele
besondere Vorsichtsmaßregeln Dreadnoughts in solche Ge¬
wässer bringen, wenn nicht die Deutschen dasselbe tun ."
Der fachmännische Mitarbeiter desselben Blattes bemerkt:
„Uns wird versichert, der Hydroplan werde es dem
Beobachter ermöglichen, die Anwesenheit von Untersee¬
booten zu entdecken. Aber wie, wenn dies um 7 Uhr
80 Minuten früh an einem Herbstmorgen erforderlich ist
oder wenn der Gebrauch eines Hydroplanes nicht rötlich
erscheint, weil er die Nähe der angreifenden Seemacht
verrät ?" Der „Daily Telegraph " lagt : „Es muß zu-
gegeben werden, daß der Angriff mit vollständigem Erfolg
ausgeführt wurde."

Oer fiiegerangriff auf  Diiffddorf.
Der Flieger, der am Dienstag abend ans die Düssel¬

dorfer Lnftschiffhalle Bomben warf, ist, wie ans London
gemeldet wird , ein Engländer gewesen, und er war auch
noch von andern Fliegern begleitet. Die englische Admiralität
hat darüber folgendes bekanntgegeben:

„Ein englisches Luftgeschwader griff am Dienstag
die Luftschiffhalle in Düsseldorf an. Nebel hinderte die
Operationen . Dennoch warf Leutnant Collet drei
Bomben auf die Halle. Der angerichtete Schaden ist
unbekannt. Das Flugzeug Collets wurde getroffen.
Alle Flugzeuge kehrten unversehrt nach ihrem Ausgangs¬
punkt zurück."

Die Admiralität fügt hinzu, daß bei erneuten Zepvelin-
angriffen auf Antiverpen oder andere belgische Städte
Gegenmaßregeln ergriffen werden sollen. — Wenn diese
keine besseren Erfolge haben als in Düsseldorf, io können
wir zulrieden sein. In Düsseldorf ist überhaupt kem
Schaden angerichtet worden.

Ein russischer Flieger gefangen.
Landsberg a. d. Warthe , 25. September.

Auf der Feldmark Piecewo bei Goßlershausen in
Westpreußen ist ein mit einem Hauptmann besetztes
cussijches Flugzeug wegen Benzinmangels niedergegangen.
Der Offizier wurde in Gefangenschaft abgeführt.

Türkische Matrosen gegen England.
Konstantinopel , 26. September.

Das Blatt „Sabah " schreibt: Die englische Regierung
hatte einige Dampfer der Khedivial-Linie nach Indien
geschickt, um von dort Truppen nach Ägypten zu trans¬
portieren . Die zur Bemannung dieser Schiffe gehörigen
türkischen Matrosen , 180 an der Zahl , weigerten sich an¬
gesichts dieses Auftrages länger Dienst zu tun, da ihnen
ähre oltomanische Vaterlandsliebe und ihr Gewissen dies
verbiete. Die Matrosen sind an Bord des Schiffes !

„Saidieh " in Konstantinopel eingetroffen. „Sabah " be¬
glückwünscht sie zu ihrer Haltung.
Kleine Knegspoft.

Straff barg i. Elf ., 27. Sept . Das Kriegsgericht Kalmar
hat weitere Steckbriefe mit Vermögensbeschtagnahme
erlassen gegen den Kunstmaler Jakob Waltz (genannt
„Haust"). ferner gegen den Rechtsanwalt Dr . Paul Albert
Helmer uud den Zahnarzt Hans Hug. alle unbekannten
Aufenthalts und zuletzt in Kolmar wohnhaft.

Amsterdam, 25. Sept . Längs der ersten Verteidigungs¬
linie von Antwerpen in der Richtung Moll—Lier wurde
Dienstag nackt ein Zeppelinluftschiff  signalisiert , kehrte
aber wegen der starken Scheinwerfer um.

Antwerpen, 25. Scvt . Belgische Gendarmen sind in
das deutsche Nonnenkloster  in Äorsbeeck bei Antwerpen
eingedrungen und haben 40 Nonnen verhaftet, die über die
Grenze gebracht werden sollen. Als Grund der Maßnabme
wird angegeben, daß eine Nonne einen Arbeiter aufge-
fordcrt habe, für den Deutschen Kaiser anstatt für den König
der Belgier zu beten.

Grimsby , 25. Sept . Ein weiteres Schleppboot stieß
gestern auf eine Mine  und sank in 10 Minuten . Die
Besatzung wurde bis aus einen Mann gerettet.

Paris , 25. Sept . Im französischen Ministerrat wurde
mitgeteilt, daß die französische Flotte  in dem monte¬
negrinischen Hafen Antivari  mehrere Batterien schwerer
Artillerie sowie ein Artilleriekorps ausgcschifft  habe,
die vom Lovcen aus die Forts , die Stadt und den Hafen
von Cattaro beschießen sollen.

London, 25. Sept . Das Reutersche Bureau meldet aus
Sydney , daß nach dort eingegangenen Berichten die
deutsche Funkenstation  auf der Insel Nauru zerstör!
worden ist.

London, 25. Sept . Nach einer Timesmeldung hat am
22. September nachmittags eine Abteilung Ulanen die Brücke
bei Miraumont zwischen Amiens und Arras gesprengt.

London, 26. Sept . Wie die britische Admiralität mit-
teilt. hat sie ein Telegramm erhalten des Inhalts , daß
Friedrich -Wilhelmshafen,  der Sitz der Regierung von
Deutsch- Neuguinea, von australischen Truppen besetzt
worden ist, ohne daß diese bewaffneten Widerstand fanden.

Oie Schlacht von Lych.
(Gern Brief des Siegers .)

Generalleutnant o. Morgen , bisher Kommandeur der
81. Jnfanteriebrigade (Lübeck), hat an den Bürgermeister
von Lübeck. Magnifizenz Dr . Eschenburg, einen Brief vom
östlichen Kriegsschauplatz gesandt, der nach der Kreuzzeitung
folgenden Wortlaut hat:

„Suwalki,  13. September.
Habe gestern nach kurzem Kampf Suwalki genowlnen

und sitze jetzt im Gouvernementspalast. Heute morgen zog
ich mit meiner Division ein, am Weichbild der Siadt von
Pfarrer und Bürgermeister mit Brot und Salz begrüßt.
lRussische Beamte waren gestoben.) Es war ein herrlicher
Moment für mich. Ich habe einen Generalstabsofstzicr
als Gouverneur des Gouvernements eingesetzt. Morgen
geht es weiter gegen den Feind. Die Armee Rcnnenkampl
ist vollständig vernichtet. 30 000 Mann Gefangene.
Rennenkampf und der HöchstkommandierendeNikolaus
Nikolajewitsch sind in Zivil aus Insterburg gestoben. Der
Plan der Russen war, uns einzukeffeln: die Sache wurde
aber vereitelt. Das 12. russische Armeekorps, welches aus
südlicher Richtung zu der Umfaffung unserer Armee
heranrückte, wurde von mir am 7. September bei Bialla
und am 9. September bei Lock geschlagen und wieder
über die Grenze getrieben. Du weißt, daß ich mich nach
kriegerischen Erfolgen sehnte. So herrlich und großartig
hatte ich sie aber nicht erwartet. Ich verdanke sie der
Offensive und der Bravour meiner Truppen in erster
Linie. Ich bin wohl tollkühn am 9. September gewesen,
als ich eine dreifache Übermacht, die in befestigter
Stellung stand, angriff, aber selbst wenn ich geschlagen
wurde, hätte ich meinen Auftrag erfüllt, denn dieses
russische Korps konnte nicht mehr zur Entscheidung heran.
Und so setzte ich am Abend mein letztes Bataillon ein und
stürmte das am rechten Flügel liegende Dorf Bobern.
Diese meine letzte Kraftanstrengung mußte den Russen so
imvoniert haben, daß sie bereits in der Nackt den Abzug

len wieder unten . So geht das Spiel Wetter. Der Kor
poral , der schon die ganze Zeit gehorcht hat . muß nu
doch wohl etwas von Curriceau verstanden haben . Ic
hatte nämlich behauptet und bediente mich der deutsche;
Sprache, bis auf diesen Ausdruck, die Legionäre seie;
keute Curriceau (Esel) . Er fragte , ob ich tragen wollt,
Natürlich, aber das sei zu schwer. Er befehle, ich soll
den Sack so tragen : Der Sack wird nochmals hochge
hoben; ich lasse ihn nach einigen Schritten fallen . De
Korporal gibt den Befehl nochmals . Dasselbe Spiel
Der Herr zieht sein Taschenbuch und liest mir den ent
sprechenden Kriegsartikel vor.

Das französische Gesetz verlangt , um einen Solda
r,e« u Gehorsamsverweigerung vor das Kriegsge

ncht stellen zu können, daß der Vorgesetzte, dem de
Gehorsam verweigert worden ist, dem Untergebenen zwi
chen der zweiten und dritten Aufforderung diesem de

velr Krwgsartikel in Gegenwart von zwei Zeugen vorgelesen wird.
Ehe der Korporal jedoch seine dritte Aufforderung

an mich richten konnte, unterbrach ich ihn mit der Mel
oung ich sei krank. Hiermit war seine Absicht vereitel
and für mich bedeutete dieser Moment einen Umkchwuncder ganzen Verhältnisse. w  '

Am nächsten Morgen wurde ich in Begleitung der
Wachmannschaft in die Revierstube geführt und bczüg-
-ill) meiner Krankmeldung von dem Arzt untersucht. Ich
hatte Brustschmerzen angegeben, war aber , nebenbei be-
merkt, außer einer kleinen Heiserkeit, so gesund wie ein
,nsch im Wasser. Vorn und im Rücken abgeklopft und
vehorcot, im ganzen betrachtet, nochmals abgeklopft und
nochmals behorcht und den Kopf geschüttelt.

„Sans ton !" „Also gut, ohne Dienst, für immer,
vorgesehen zur Entlassung als dienstuntauglich, aus dem
Krrest  und in die Revierstube! Verstanden , Sergeant !"

ichfte der Arzt . Fehlt mir wirklich etwas ? Ach
was der meint nur so, ganz sicher war es auch nicht,
sonst hatte er nicht den Kops geschüttelt. Also, wozu
Gedanke» machen!

„Die Wachmannschaft kann nach Hause gehen!" —
u>ci; bin frei ! — Gesagt, getan . Bajonett runter vom
Gewehr in die Scheide, Gewehr umgehängt . So , nun
wmmt , nun wollen wir gemütlich nach der Wache
gehen. Krankenbuch unter dem Arm und los!

Der Wachhabende macht Augen , als der Arrestant
gewissermaßen als Führer seiner früheren Bewacher er¬
scheint und ihm erklärt, daß er aus dem Arrest entlas¬
sen sei und das Krankenbuch vorlegt . Noch größere
Augen macht der Sergeantmajor bei Entgegennahme
dieser Meldung und brummt etwas von wegen „qroße
Bauern , dicke Kartoffeln". Nun , brumme du nur . lange
dauert c-, nicht, dann bin ich weg, dann brauchen wir
wenigstens nicht mehr zu Fuß nach Algier zu lausen,
um das Meer uns anzusehen und dann wieder umzu¬kehren. — 0

ift jedoch mit weiteren Befugnissen ausgestattet , ŝo daß
man )!e eher mit einem kleinen Svital vergleichen kann.
Meine Behandlung bestand vor allem : im Bett lieaen'
dann und wann im Garten spazieren gehen; als Essen
bekam sch d-.c ersten Tage eine balbe Portion des mor¬
gens um 10 und des nachmittags um 5 Uhr . und zwar

A er  j? ött?tnc- Nach einigen Tagen gab es drei
Viertel Portion , Weinbrot und Doppelration Wein.

. Löhnung . So kann mans
aushalten ! Natürlich tuen es nun immer krank sein.
®te , E^ ustschmerzerl links oben wurden markiert . Der
Arzt bekümmert sich um die Kranken, die einmal auf-
genomnien und, wenig , alle Woche einmal , vorausge-

bfi*' fcin «chwerkranker da ist, stattet er seineVisite ab.
^ sfcks Wochen gingen so herum , da hieß es eines

schonen - ages . Mort sämtliche Sachen auf dem Macia-
zn, abgeben morgen früh um 4.45 Uhr Abfahrt nach
Mascara .^ Marichgebuhrniffe empfangen . Sackenabgabe,
nuten Bckanntm Adieu sagen und der Tag ist zu Ende.

nackp.cn Morgen bringt mich die Eisenbahn nach
.ocascara , duu ,-mtz des Brigadekommandos . Eintreffen.abends 11 uhr . ''

9tm folgenden Morgen sofort eine Untersuchung
vnrch den dortigen Stabsarzt . Kopsschütteln, vergleichen
des Krankenrapportes , fragen , was mir fehlt , ° meine
Versicherung betreffs der Brustschmerzen, nochmalige Un-
tersuchung, negativer Erfolg . „Ich kann mit dem beiten
Willen nichts finden ." erklärte der Arzt ommen Sw
heute , nachmittag um 4 Ubr wieder ." ' " " ®tc

Fortsetzung folgt.



begannen. Am Morgen des 10. September wurden die
lebten Schützengräben genommen. Meine Gegner waren
Elitetruppen der russischen Armee: finnländische Schützen-
regimenter. Der Gesundtzertszustand bei mir ist leidlich."

Generalleutnant v. Morgen schreibt weiter, daß ihm
ber Oberkommandierende v. Hindenburg sagen ließ, er
werde diese Siegestaten nicht vergessen und daß er vor
der Schlacht das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhalten
hatte. Als er in Lock einzog, hätten ihm die Bewohner
die Hände geküßt.

poHtüfebe RimdTcbau.
Deutsches Reich.

+ Durch rechtzeitig abgesandte aber verspätet ein¬
gegangene Zeichnungen auf die Kriegsanleihen hat sich
das Resultat noch um rund 70 Millionen Mark erhöht.
Reichsanleihe 3 121 001 300 Mark, darunter mit Schuld-
bucheintragungen und Sperre bis 15. April 1915:
1 198 987 700 Mark, Reichsschatzanweisungen1339 727 600
Mark, zusammen: 4 460 728 900 Mark . Unter den
Zeichnungen auf Schatzanweisungen befinden sich 682,9 Mil-
Zonen Mark Wahlzeichnungen, deren Zeichner für den
Zoll der Überzeichnung der Schatzanweisungen erklärt
haben, daß sie bereit seien, sich statt derselben auch Reichs-
onleihê zuteilen zu lassen. Lue Zeichnung ist nunmehr
seschlopen und sind vorstehende Zifsern daher als end«
llüllig zu betrachten.

* Aus Newport kommt durch das „Reutersche Bureau"
eine Meldung, in der von der Absicht Deutschlands , den
Krieg bis zun, siegreichen Ende durch,znfechten, die
Rede ist. Die Nachricht lautet : „Eine Berliner Meldung,
die über die Funkenstatton in Sayville eingetroffen ist
»nd wahrscheinlich inspiriert ist, besagt, daß angesichts der
ungeheuren von Deutschland gebrachten Opfer Reichskanzler
u. Bethmann Hollweg und Generalstabschef v. Moltke
einem Frieden erst dann zustimmen könnten, wenn
Deutschlands Lage für die Zukunft völlig unangreifbar
gemacht worden sei. Diese Ansicht sei in Deutschland all¬
gemein." Ob das sattsam bekannte Reutersche Bureau
diesmal ausnahnisweise etwas Tatsächliches berichtet, läßt
sich nicht sogleich beurteilen, jedenfalls ist die Wendung,
daß jeder Deutsche nur den Frieden nach vollständigem
Niederschlagen seiner Feinde will, durchaus richtig.

-fr Durch die lusländische Presse wurden allerlei Ge¬
rüchte verbreitet, die von einem Vorgehen des Papstes bei
Kaiser Wilhelm wegen der Kathedrale von Ncims er¬
zählten. Dazu wird einem groben westdeutschen Blatt
von maßgebender Stelle aus Berlin gemeldet: „Die aus
französischerQuelle verbreitete Nachricht, der Papst habe
bei Kaiser Wilhelm oder der deutschen Regierung Ver¬
wahrung wegen der Beschädigung der Kathedrale von
Reims eingelegt, ist unzutreffend. Richtig ist, daß durch
den Gesandten Preußens bei der Kurie der Papst über
den wirklichen Sachverhalt unterrichtet worden ist und
sich über die erhaltene Aufklärung beiriedigt geäußert
hat."

-fr Die feierliche Einführung des neuen Erzbischofs
von Posen und Gnesen gestaltete sich am Donnerstag zu
einem eindrucksvollen Akt, an dem alle Behörden und die
Bevölkerung Posens teilnahinen. Im Dom verlas Dom¬
herr Dr . Dalbor von der Kanzel in lateinischer, polnischer
und deutscher Sprache die Ernennungsurkunde . Daraus
erfolgte die Huldigung durch das Domkapitel und die
Geistlichkeit. Von den Behörden waren u. a. vertreten:
der Oberpräsident der Provinz Exzellenz v. Eisenhart-
Rothe, der Gouverneur von Posen, Genera ieutnanl
v. Koch, Oberbürgermeister Geheimer Negierungsrat Dr
Wilms , Polizeipräsident o. d. Knesebeck. Das Herren-
hausmitglied v. Chlapowski sprach im Namen der polnischen
Abgeordneten, der Präbendar Gramse von der Franziskaner-
kirche im Namen der deutschen Katholiken. — Der neu«
Erzbischof hat für wohltätige Zwecke 3000 Mark gestiftet,
wovon 750 Mark für das Rote Kreuz und 750 Mark für
die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen bestimmt
sind. Eine weitere Feier und ein Festessen fanden wegen
der Kriegszeit nicht statt. Auf das Glückwunschtelegramm
des Reichskanzlers sandte der Erzbischof eine Dankdepesche,
in der der Kirchenfürst sagt, er sei des ernsten Augenblicks
wohlbewußt, in dem er sein Amt übernehme. Unter Gottes
Beistand werde er sich bemühen, das in ihn gesetzte aller¬
höchste Vertrauen zu rechtfertigen.

-fr Zur Aufklärungsarbeit in Amerika gegen de,
englisch-französischen Liigenfeldzug hat das Reichsam-
äes Auswärtigen den Professor der Philosophie an dei
Breslauer Universität Eugen Kühnemann nach den Ver¬
einigten Staaten entsandt. Professor Kühnemann, der
bereits in Amerika eingetroffen ist, war mehreremal als
Austauschprofessor in den Vereinigten Staaten.

Ouxcrnburg.
_ + Der deutsche Reichskanzler hatte Luxemburg voll¬
ständigen Ersatz aller Schädigungen zugesagt, die infolg,
des Durchmarsches der deutschen Truppen entstanden sind.
Zum Zweck der Feststellung der Schäden bat die deutsch,
Regierung in Luxemburg eine Zentralstelle geschaffen.
Jetzt hat die Reichsregierung zunächst einen Vorschuß von
100 000 Mark der luxemburgischen Generalkasse zugeführt
zur Bezahlung des entstandenen Schadens.

Italien.
X Auf der Suche nach Stärkung seiner Wehrkraft

versucht Frankreich , in Italien Soldaten anzuwerben.
Die italienische Regierung, welche erfahren hatte, daß an
der französisch-italienischen Grenze französische Werber
junge Italiener für den Heeresdienst in Frankreich an-
-verben, und daß viele junge Männer abwandern , traf
trenge Maßnahmen , um eine weitere Abwanderung zu
mterbindeu . Die Landesgrenzen werden überwacht und
unge Leute in ihre Heimat zurückgeschickt, wenn sie ver»
uchen, von den Werbern verlockt, über die Grenze zu den
ranzösischen Fahnen zu gelangen. ^

flmerika*
X Überall , nicht allein in den Vereinigten Staaten,

werden Zeitungsstimmen laut, die unerschrocken die Lügen
der deutschfeindlichen Presse brandmarken und die Heuchelei
Englands ins rechte Licht setzen. Die „Newyorker
Staatszeitung " schreibt: „Die täglichen Klagen hier über
Greueltaten und die Barbarei von Deutschen sind von der
englischen Heuchelei diktiert. Wie siebt es mit den

Greuettaten in eurem eigenen Hause? Kehret vor der
eignen Tür , dann könnt ihr Heuchler die Barbarei andrer
kritisieren. Ist schon das Rot der Scham auf euren
Wangen vergangen über die Greuel und den Raub in der
Verwaltung der Newhaven Railroad Company?" Und
das „Argentinische Wochenblatt" bringt einen Artikel,
überschrieben „Der Judas der germanischen Rasse". Darin
wird ausgeführt , daß Englands Politik einen Schlag
gegen die menschliche Zivilisation bedeutet. Was England
getan hat, ist das .äußerste. Sein Verrat an der weißen
Rasse muß gesühnt werden, sonst gibt es überhaupt keine
rusgleichende Gerechtigkeit mehr. Den Schandfleck, den
England jetzt auf sich geladen hat, wird es nie wieder
eeimvaschen. Bisher haben die Engländer im Piraten¬
handwerk Glück gehabt. Aber was England getan hat,
Reibt an ihm hängen, so lange es noch eine englische
Ration gibt.
Hus Jn-  und HueUnd.

Mailand , 25. Sept . Alle in Bordeaux erscheinenden
französischen Blätter brachten übereinstimmenddie Meldung,
daß der Präsident Poincars , Ministerpräsident Viviani
und der aus Paris zurückkebrende Briand sich am 20. Sep¬
tember nach London begaben, um mit den englischen
leitenden Persönlichkeiten Rücksprache za pflegen.

Konstantinopel, 26. Sept . Der Sultan richtete an¬
läßlich der Verwundung des Prinzen Joachim ein sehr
herzliches Telegramm an Kaiser Wilhelm , das der Kaiser
ebenso herzlich dankend erwiderte.

London, 28. Sept . Einer Meldung der „Times" aus
Peking vom 22. d. M. zufolge wurde zwischen der chinesischen
Regierung und der Firma Samuels in London ein Ab¬
kommen über eine Anleihe von zehn Millionen Pfund
Sterling  unterzeichnet . Die Anleihe soll erst nach Be¬
endigung des Krieges zur Ausgabe gelangen und die Be¬
dingungen sollen auch erst dann festgesetzt werden.

Durazzo, 25. Sept . Die Versammlung non 28 Senatoren
wählte mit 19 Stimmen Mustafa Bei zum Präsidenten.
Der Senat übernahm die Regierung von Albanien  bis
zur Ernennung eines neuen Fürsten. Er wird Behörden
für die verschiedenen Dienstzweige, Gouverneure und Beamte
ernennen. _

frankreicbs Bankerott
Das fehlte bloß noch, um das Unglück unserer Feind,

voll zu machen. Rußland und Frankreich zu Lande ge¬
schlagen, die englische Flotte machtlos gegen die deutschen
Fahrzeuge, London in Angst vor den deutschen Zeppelinen —
und dazu die Niederlage auf dem Geldmarkt. Deutschland,
bas arme Deutschland, das an der letzten Milliarde ver¬
sagen wird (sagt der englische Minister Lloyd George », in
dem das Dutzend Eier jetzt schon 12 Mark kostet (sagt der
französische Professor Richet), das hungrige Deutschland
ivirft in zehn Tagen 4^ Milliarden Mark auf den Tisch
des Vaterlandes , — und Frankreich versagt an 12'/- Mil¬
lionen Frank, dem 450. Teil davon!

Der Credit Lyonnais , d. h. die größte Bank Frank¬
reichs, etiva der Deutschen Bank bei uns vergleichbar oder
der mit dem Schaaffhausenschen Institut verbündeten
Diskontogesellschaft, hat bekanntlich die Auszahlung seiner
fälligen Dividende „suspendiert", d. h. ans später ver¬
schoben. Die französische Großbank tat das „auf An¬
ordnung der Regierung ", will sagen: sie mußte sich von
der Regierung decken lassen: wäre sie zahlungsfähig ge¬
wesen und hätte lediglich das Abfließen des Geldes ins
Ausland verhindern wollen, so hätte sie es „aus
Patriotisnius " von selbst getan.

Diese Mitteilung spricht Bände. Sie bestätigt, was
Eingeweihte längst wußten, daß die ganze Geldwirtschaft
des verblendeten Frankreich seit Jahrzehnten hohl war,
ungesimd. faul bis in die Knochen. Wie Frankreich sich
in seinem blöden Rachedurst politisch dem russischen
Freunde aufgedrängt, an den Hals geworfen hat, so hat
es sich für diesen auch finanziell ruiniert . Zwanzig
Milliarden französischen Geldes sind^nach Rußland ge¬
flossen, große Betröge ferner nach Serbien , und dazu
kommen noch Verluste, die mit der Politik weniger
zusammenhängen, in Südamerika beispielsweise. Frankreich
ist von Jahr zu Jahr ärmer geworden. Ob der Russe je
das Kapital wird zurückzahlen können, ist die Frage:
vielleicht nicht einmal die Zinsen. Jedenfalls fehlt das
Geld heute in Frankreich selbst.

Das Ausland sieht Frankreich schon nicht mehr für
voll an. Das amerikanische Haus Morgan u. Co. hat es
glatt abgelehnt, Frankreich die gewünschten 200 Millionen
vorzuschießen. „aus Neutralitätsgründen ": dasselbe Haus
gewährte 187! die Anleihe unbedenklich, trotz aller
Neutralität . Darauf wurden in England ganze
50 Millionen Frank französischer Schatzscheine unter¬
gebracht. So viel braucht Frankreich gerade an einem
Kriegstage auf. Mehr gab aber England nicht her — das
verbündete England ! Jetzt will sich Frankreich mit
„Loos de la defense nationale " helfen, d. h. mit Papier¬
geld. das nur durch Patriotismus gedeckt ist. Das ist die
Assignatenwirtschaft, tue Frankreich vor 125 Jahren in die
Greuel der großen Revolution führte.

Mit einem Wort : Frai ' treich hat weder Geld noch
Kredit — Kredit weder im eigenen Lande, noch bei den
Verbündeten, noch bei den Neutralen . Das führt in
ruhigen Zeiten zum Staatsbankerott . Und da will Frank¬
reich Krieg führen!

Jetzt verstehen wir erst die seltsamen Meldungen, die
wir von Zeit zu Zeit erhielten, daß der französische
Generalissimus Joffre den Truppen verbieten mußte, im
eigenen Land zu plündern . Armes , bedauernswertes,
schönes, betrogenes Frankreich! Deine Minister schlemmen
in Bordeaux, nachdem sie dich mit verbundenen Augen au
dei» Abgrund geführt haben.

lokales und provlnrieUes.
□ Fußlappen für liniere Soldaten . Nicht nur wollene

Sachen, sondern auch Fußlappen sollte man in großer Zah!
unseren Truppen ins Feld nachsenden. Die Fußlappen
müssen nur allerbester Qualität sein! Das Beste ist gerade
gut genug! Am besten eignet sich dazu weicher Barchent,
auf einer Seite etwas gerauht. Aus einer Breite von
80 Zentimeter kann man zwei Fußlappen 40: 40 schneiden
Kleiner dürfen die Lappen nicht sein, sonst kann man si<
nicht genügend über den Fuß schlagen, aber auch nicht
gröber, sonst gibt es unnütze Falten . Der Lappen muß
unter der etwas mit Talg eingefetteten Sohle ganz glatt
liegen. Wenn man die Fußlappen an die Kasernen liefert
wird den Leuten die nötige Anweisung gegeben. Strümpfk
sind deshalb nicht überflüssig, diese können im Winter über
die Fußlappen gezogen werden, wenn die Stiefel weit genug

sind, was gewöhnlich der Fall ist, da die fabrikinätzig an¬
gefertigten Stiefel natürlich nicht auf jeden Fuß passen und
bei dem raschen Aussuchen eher zu weite, als zu engc
Stiefel ausgewählt werden. Das eine ist aber so schlimm
w(e das andere: in zu weiten Stiefeln scheuert sich der Fuß.
was durch Fußlappen vermieden wird. Für 100 Stück muß
man 20 und einige Mark ausgeben, die Preise ziehen etwas
an. So viel wird gewiß mancher gern geben, wenn er weiß,
wie viel Nutzen er damit stiftet. Bei den starken Märschen
sind Fußlappen geradezu unentbehrlich, wie jeder Tourist
weiß. Fubkrankheiten, die leider bei den großen Märschen
in unserer Truppe überaus zahlreich auftreteu, können am
besten durch gute Fußlappen bekämpft werden. Und unseren
Soldaten würde der Sieg erheblich erleichtert werden, wenn
die zurückbleibendenfußkrankcn Kameraden in der Front
blieben mit heilen Füßen. Darum stifte man Fußlappen,
am besten selbst an die Ka sernen- Bureaus.

Hacheuburg, 88. Sept . Dem an der hiesigen Forst-
schule angestellterr Forstaffissor Oberieutnant im reitenden
Fe.ldsägerkorps Wallmann , z. Zi . beim Oberkommando
der 4. Armee, wurde am 20. d. Mts . das Eiserne Kreuz
verliehen.

K Liebesgaben  können , wie das stellvertretende
Generalkommando des 18. Armeekorps mittelst , vom
28. September ab in größerem Umfange an die im Felde
stehenden Truppen befördert werden und zwar durch
Vermittelung der immobilen Elappen -Kommandanturen
2 in Frankfurt -Süd und 3 in Darmstadt . In der
bekannt gegebenen Art der Nachsendung von Paketen
an Angehörige des Feldheeres des II . Armeekorps durch
Vermittelung der Ersatztruppen tritt hierdurch keine
Aenderung sin . Bemerkt wird , daß Eßwaren , die leicht
verderben, nicht zur Auflieferung zu bringen sind, da es
sehr fraglich ist, ob solche Stücke bet der Ankunft im
Felde noch genießbar sein werden. Anfang Oktober wird
von Frankfurt ein größerer Transport von Liebesgaben
an unsere Truppm abgelassen. Die Kciegsfücsorge,
Abteilung Liebesgaben , in Frankfurt a . M ., Theater-
platz 14, bittet bis dahin möglichst viel Leibbinden,
Socken, Puls - und Kopfwärmer für unsere Soldaten
anzufertigen und zu übersenden, da gerade in diesen
Gegenständen große Nachfrage herrscht. Pulswärmer
sollten möglichst lang und ohne Daumen gestrickt werden.

ß Der kommandierend? General des 18. Armeekorps
macht bekannt : 1. Die im KmpZbezirk befindlichen Lager¬
halter der deutschen Benzol Vereinigung dürfen Benzol
(nicht auch Benzm ) für landwirtschaftliche, staatliche und
kommunale Zwecke und für gewerbliche Betriebe und
zwar lediglich als Motorenbetriebsstoff frei abgeben.
2. Für andere Zwecke bleiben die erlassenen Verfügungen
in Kraft . 3. Mißbrauch dieser erweiterten Freigabe von
Benzol durch Verkauf oder Abgabe an Dritte zieht un¬
weigerlich die Aushebung dieser Verfügung für den
betr . Landes Verwaltungsbezirk nach sich.

Dehlillgeu, 28. Sept . Ein Fremdling , der gestern Nach¬
mittag einen Ausflug nach Alpmrod unternahm , wurde
vor Dehlingen von einigen halbwüchsigen II bis 17jährigen
Beugeln auf unerhörte Weise beschimpsi. Nachdem er
nach Entbietung deS üblichen Grußes an den Jungen
vorbeimarschiert war , wendeten diese um und riefen
dem Spaziergänger die unflätigsten Schimpfworte nach.
Ja , als der Wanderer in keiner Weise auf die Flegeleien '
reagierte , sondern gelassen seinen Weg fortsetzte, warfen
ihm die Buben gar Steine nach. Es wäre zu wünschen,
daß den Bengeln eine gehörige Züchtigung zuteil wird,
damit ihnen die Rüpeleien vergehen.

Westerburg, 27. Sept . Der Landrat unseres Kreises
gibt folgenden Auszug aus der Verlustliste bekannt:
Wehrmann Karl Schäfer . Niederroßbach , tot . Wehrmann
Josef Mohr , Seck, leicht verwundet . Unteroffizier Karl
Lieder, Westerburg , tot . Wehcmann August Ferger,
Halbs , leicht verwundet . Wehrmann Wilhelm Ferger,
Westerburg , leicht verwundet . Gefreiter Johann Rmsch,
Pütschbach, vermißt . Gefreiter Eduard Schell, Nieder¬
roßbach, vermißt . Reservist Hugo Jung 2., Niederroßbach,
vermißt . Wehrmann Emit Reis , Waigandshain , vermißt.
Wehrmann Georg Schlag , Rothenbach , leicht verwundet.
Wehrmann Johann Ottsetfen , Pütschbach, schwer ver¬
wundet . Wehrmann Josef Hannappel , Oberhausen,
schwer verwundet . Wehrmann Georg Güth , Waldmühlen,
tot . Wehrmann Wilhelm Prüfer , Neunkirchen, schwer
verwundet . Reservist Johann Weber , Großholbach , leicht
verwundet . Reservist Peter Herz, Goidhausen , tot . Reservist
Johann Höhr , Hundsangen , leicht verwundet . Wehrmann
Georg Hering . Hellenhahn , vermißt . Reservist Josef
Quirmbach , Großholbach , verm . Reservist Peter Westhöser,
Düringen , vermißt . Reservist Peter Herborn , Kieinholbach,
vermißt . Wehrmann Peter Fein , Niederahr , leicht ver-
wundet . Wehrmann Peter Wick, Heilberscheid, leicht ver¬
wundet . Gefreiter Karl Hannappel , Hundsangen , leicht
verwundet.

Motaubaur, 26. Sept. Der stellvertretende Landrat
veröffentlicht heute folgende 5. Verlustliste des Unter-
westerwaldkretses : Unteroffizier d. R . August Leich, Wölfer¬
lingen , verwundet . Musketier d. R . Hubert Hübinger,
Arzbach, leicht verwundet . Unteroffizier Wilhelm Racken¬
süß. Griesheim , Präparanbenlehrer in Montabaur , tot.
Musketier Emil Blum , Grenzhausen , tot . Reservist Pcker
Pehl , Holler , tot . Reservist Christian Meurer , Wirges,
vermißt . Reservist Wilhelm Trees , Höhr , vermiß ;.
Reservist Karl Kemp, Nauort , leicht verwundet . Reservist
Peter Best, Ladenbach , leichtverwundet . Reserv st Johann
Weber Wcrfcheid, leicht verwundet . Reservist Peter Weiß-
brod , Ladenbach , leicht verwundet . Reservist Rudolf
Görg . Siershahn , vermißt . Reservist Johann Sanner,
Horessen. leicht verwundet . Unteroffizier Ewald Fcohne-
berg. Quirnbach , schwer verwundet . Musketier Karl
Weißbrod , Simmern , leicht verwundet . Musketier AloiS
Manns , Siershahn , leicht verwundet . Musketier Heinrich
Becker, Nauort , vermißt . Unteroffizier Johann Heller,
Ransbach , leicht verwundet.
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— Gereimtes Zeitbild . —

Der Herbstwind wehte kühl und rein.
Da lud der Kapitän die Mannen
Zu einer klemm Bootsfahrt ein
Und fuhr im Morgenlicht von dannen.
Sie glitten rasch und still daher.
Kein Späherauge sah die Spuren
Der Helden auf dem hohen Meer,
Dieweil sie unterseeisch fuhren.
Da rief der Mann am Ausguckrohr:
Jetzt gibt es aber 'ne Geschichte,
Herr Kapitän , mir kommt's so vor.
Als ob ich Panzerkreuzer sichte.
Der sprach: So soll ein erster Kampf
Uns einen ersten Sieg verleihen:
Drei Britenkreuzer unter Dampf
Die wollen wir dem Meergott weihen
Das wird ein herrlich schöner Tag.
Für den ich meinem Schöpfer danke.
Drauf krachte ein Torpedoschlag
Dem „Aboukir" in seine Flanke.
Den „Cressy" traf der zweite Schuß,
Und Kreuzer „Hogue" sank beim dritten;
Es herrscht ja doch ein Überfluß
An Panzerschiffen bei den Briten.
Wenn sie die off'ne Seeschlacht scheu'n.
Um ihre Wassermacht m  retten.
Dann muß sie eben das „U 9"

><• H, Der Reihe nach zur Ruhe betten. □

jN’ab und fern»
O Dem G -neraloberst v. Hiudcnburi , gehen fortgesetzt

nicht nur aus allen Teilen Deutschlands, sondern ' auch
aus Österreich-Ungarn und dem Auslande von einzelnen
Personen und Vereinen Sympathiekundgebungen in Form
von Telegrammen, Karten. Briefen, Gedichten. Bildern
Büchern und Liebesgaben aller Art zu. Der General¬
oberst ist dienstlich zu sehr beschäftigt, um der immermebr
anschwellenden Masse dieser Glückwünsche gegenüber seinen
ursprünglichen Vorsatz durchführen zu können, jedem
einzelnen für die ihn ausrichtig erfreuenden Zeichen des
Vertrauens und der wohlwollenden Gesinnung zu danken
Er bittet daher, es durch diese Veröffentlichung ein für
allemal tun zu dürfen.

p /? -Cr  Steckbrief gegen den Verräter « Befte- ia
Das Kriegsgericht tn Colmar (Elsaß) erließ einen Steck'
K ?.' »!" d? - « titfte Zt , mbafkt
Wetterlo der fluchtig ist. Gegen Wetterte wird die Unter-
luchungshaft wegen Kriegsoerrats • verhängt. Es wird
eriucht, ihn zu verhaften und auszuliefern . Gleichzeitia
Zmbh baf  E '° '"te Vermögen, das Wetterle besitzt oderdas ihm spater aniallt . mit Beschlag belegt.

O Znriickqezahlte Kriegskoiitribution für Evernatz.
Die englische .Zeitung „Daily Mail " berichtet: Der
deutsche General v. Plettenberg verlangte von der Stadt
Kpernay, die vorübergehend von deutschen Truppen besetzt
var , eine Kriegssteuer von l40000 Mark, welche Summe ihm
n ausgehändigt wurde. Kurz bevor jedoch di-
oeutschen  Truppen weiterzoaen. ließ General v. Pletten¬

berg den Bürgermeister zu sich rufen und gab chm die
Lumme zuruck mit den Worten : „Ich tue ' dies in An¬
betracht der guten Pflege und guten Behandlung , die
unsere deutschen Verwundeten in den Hospitälern von
Epernay gesunden haben."
, 0 Rote -Kreuz -Kriegspostkarte . Das Zentralkomitee
dev Roten Kreuzes beabsichtigt, dem Vernehmen nach einer
Jlnzcgung Kaiser Wilhelms folgend, Anfang Oktober eine
Kriegspoltkarte herauszugeben. Die Karte gibt die vom
Kaper im Hauptguartier eigens zu diesem Zweck nieder-
geschnebenenund mit seiner Unterschrift versehenen, seiner-
zefl bei Eröffnung des Reichstages gesprochenenWorte:
,,̂ ch kenne keine Parteien mehr, kenne nur noch Deutsche"
m des Kaisers Handschrift mit einer Aufnahme des
Kallers wieder, sie wird bei allen Postämtern mit ein-
gedruckter Marke (l5 Pfennig ) und im Verkehr ohne Marke
(10 Pfennig ) käuflich sein; ihr Erlös fließt dem Roten.»ireuz zu.

Krupp bedauert . . . Der dänische Artilleriegenernl
Nieuwenhuls hatte anfangs die deutschen 42-Zentiineter-
Morser für Produkte der Phantasie erklärt. Wie sich aus
dänischen Zeitungen ergibt, sind inzwischen aber bei dem
dauischen Sachverständigen doch Zweifel aufgesliegen. Um
aE völlig zu zerstreuen, hat der General sich an Krupp
persönlich gewandt. Darauf hat er folgende Antwort er¬halten:

„Auf Ihre Anfrage voin 2. d. M . gestatten wir uns,
^hnen mitzuteflen , daß wir tatsächlich 42-Zentimeter-
Belagerungs -Haubitzcn gebaut haben , die auf normalem
Boden transportiert werden . Wir bedauern jedoch, daß
wir augenblicklich nicht in der Lage sind. Ihnen nähere
Angaben über dieses Geschütz zu machen."

Auf diese Antwort hin schreibt der General
Nieuwenhuls nunmehr resigniert : „Das 42-Zentimeter-
Geschütz ist also ein Faktor, mit dem Festungsingenieure
in Zukunft zu rechnen haben."

O Ein deutsches Reiterstück. Als die Ruffen durch
Tilsit flohen, sollte die Luisenbrücke in die Luft gesprengt
werden, um die Verfolgung durch die nachdrängenden
deutschen Truppen zu hemmen. Schon glommen am Ufer
der Memel die von den Russen gelegten Zündschnüre, da
brauste wie das Ungewitter eine preußische Batterie heran
und raste den fliehenden Russen nach auf die Brücke.
Voran der Hauptmann mit seinem Adjutanten , einem
anderen Offizier und einigen Berittenen . Am Ende der
Brücke sprang der Hanptmann vom Pferd , schlug mit
seinem Degen auf einige russische Infanteristen ein,' eilte
spornstreichs ans Ende der Brücke und durchhieb mit dem
Degen Drähte und Zündschnüre. Der Degen ging dabei
r«n Teufel; er nahm die Pistole in die blechte, erteilte
schnell seinen nachfolgenden Leuten noch den Befehl, auch
eine andere Schnur und die andern Drähte zu durch¬
bauen» und sauste den Russen dann weiter nach.

Uus dm » Geriebtsfaa!.
8 Zehn Jahre Zuchthaus für unberechtigtes Hissen ciucr

weiße » Flagge . Das Kriegsgericht in Colmar i. Elf. be-
lchaftigte dieser Tage ein Fall , der weiten Kreisen zur
Warnung dienen kann . Während eines Gefechts in Diedols-
hausen wollte der Landwirt Petitdemange auf Ferme
La Grande angeblich eine Beschießung seines Hauses ab-
wendcn , indem er eine Flagge in Form eines weißen
Tuches hißte . Wie er vor Gericht glauben machen wollte,
hatten ihn früher dort im Quartier liegende französische
Soldaten auf ein solches Verfahren aufmerksam gemacht.

Er mutz sein Vorgehen mit zehn Jahren Zuchthaus blitzen:
der Vertreter der Anklage hatte 18 Jahre Zuchthaus
beantragt. _

F>andei3-Ze»tung,
Berlin , 28. Sept . Lmtlicher Preisbericht für Inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). K Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergersle ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt,
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Berlin IV 250—252.
R 228, H 215—227, Danzig W 253, R 218, G 238, H 212.
Stettin W 248—252, R 220—225, G 220—230, H 202—210.
Posen W 240—242, R 220, G 205—225, H 190—200, Breslau
W 228—233. R 205—210, G 205- 215, H 194—199, Hamburg
W 257—259, R 239—240, G 250—252, H 221- 223, Crefclü
W 277—278, R 237—240, G 245—250, H 227—230, Mannheim
W 270—280, R 222,50—232,50, Bg 222,50—230, Fg 212,50 bis
220, H 222,50—235, Dresden W 252—266, R 222- 226, H alter
217- 220, neuer 205- 211.

Steimel , 25. Sept . Der gestrige Viehmarkt litt nicht mehr
unter dem Drucke des Krieges, wie die vorhergehenden Märkte.
Der Auftrieb war gut ; 178 Stück Großvieh und 246 Schweine
waren aufgetrieben. Es wurden bezahlt : Fahrochsen Paar 1000
bis 1200 M., trächtige Kühe und Rinder Stück 280—850 M. frisch-
melkende Kühe Stück 380- 450 M., Jährlingsrinder Stück 150 bis
180 M., fette Kühe und Rinder der Zentn . Schlschtgewicht70—75
Mark, fette Schweine der Zentn . Schlachtgewicht 55- 60 M.. Einlege-
schweine Paar 100- 120 M., große Läufer Paar 60- 80 M.. kleine
Lauser Paar 50—60 M., 6 Wochen alte Ferkel Paar 30—40 M.
Der Handel war ziemlich lebhaft.

Verschiedene Meldungen.
Berlin, 28. Sept. Redaktion und Verlag des „Vor¬

wärts " geben folgendes bekannt : Das Oberkommando
m den Marken übermittelte uns Sonntag abend 9 Uhr
folgende Verfügung : Das Erscheinen des „Vorwärts"
wird hiermit bis auf weiteres verboten . Der Oberbefehls¬
haber : von Kessel, Generaloberst.

Rotterdam. 27. Sept . Reisenden, die aus England
hermkehrten, ist es verboten worden , englische Zeitungen
mitzunehmen.

Rotterdam. 28. Sept . Aus Kapstadt wird gemeldet:
Eine deutsche Patrouille versuchte in der Walfischbai die
Mole zu sprengen und einen Schleppdampfer zu zerstören,
sie richtete aber keinen Schaden an.

Rotterdam, 28. Sept . Der deutsche Schoner „Helgo¬
land ", von Rio de Grande nach Rotterdam unterwegs,
wurde mit wertvoller Ladung gestern bei Kap Licard
angehalten.

Köpknha.aen, 27. Sept . Die „Politiken " erfährt aus
Paris Einzelheiten über die letzten Kämpfe . Der Betrieb
der Nord - und Südbahn wird vorläufig wegen großer
Truppentransporte eingestellt . Tag und Nacht wird an
den Ausrüstungen für den Winterfeldzug gearbeitet . Die
Beaufsichtigung der Fremden wird täglich strenger.

Bordeaux, 28. Sept . Der Marineminister Augagneur
tritt mit , daß das Kanonenboot „Surprise " den Ort
Coco-Beach, der in dem 1912 an Deutschland abge¬
tretenen Kongogebiet liegt , besetzt habe.

Loiidvn, 27. Sept . Die Admiralität kündigt an,
F/iedrich -Wilhelms -Stadt und -Hafen auf Kaiser-

Wllhelms -Land durch australische Kräfte widerstandslos
besetzt worden sei. (Mf . Z)

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen

Herrn Karl Herkersdorf
sowie für die vielen Kranzspenden und das zahl¬
reiche Grabgeleit sagen wir hierdurch innigsten
Dank . Besonders danken wir Herrn Pfarrer
Schardt  für seine trostreiche Grabrede.

Nister , den 27. September 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen.

in allen Formaten und Qualitäten
_ liefert schnell zu mäßigen Preisen

Dracfcml des ..erzäbler vom mesterwald“ ln Bachenftur«.

Stück
7

Billige Verkaufe
auf dem Wochenmarkte in Hachenburg.

Verkaufe am Don, »erstag den 1. Oktober auf dem Wochen-markte in Hachenburg: J
Partie prima Perl -Zwiebeln zum Einmachen

5 Pfund 60 Pfg ., dicke Zwiebeln 3 Pfd . 25 Pfg ., im
c brüiger ; eine große Sendung saftige Butterbirnen
5 Hfd. nur 60 Pfg . (sehr gut ZUM Einmachen ), hoch-
eme Zitronen Aepfel, Trauben , Salat -Gnrkcn und

Blumenkohl . Alles zum billigsten Preise.
Georg Hermanns , Köln a. Rh.

8?» und sehr hoch weiden wird, mochte

Pfennige.

iüarenbans$. Rosenau
Hachenburg.

Zum Färben
und zur chemischen Reinigung

aller Barnen- und Berren-öarderoben
Towie Gardinen, Portieren uTw*. ulw.

hEe ich meine unter erstklassiger fachmännischer Leitung
rlolÄ ! und chem. LLLVLLS

5Ä LnmU -n Äfd Schmidt , » achenbmg . MltM.
Zentner wird noch durch diese Zeitung bekannt gemacht. P 1-

Die amtlidien Uerlulflillen
(bis Nr . 29a ) sind eingetroffen und'znm Preise
von 5 Pfg . das Stück in der Geschäftsstelle des
Erzähler vom Westerwald in Hachenburg
zu haben. Bei Bezug nach auswärts ist das

Porto vom Besteller zu tragen.

Gerdbadeofen „Saxonia
verschafft jeder Wohnung eine billige
und doch gute Bade - Einrichtung.
Liefert in 25 Minuten ein Bad für
nur h Pfennig Vrennkosten infolge
eigener Jnnenkonstrnktion . -

Leicht transportabel . Auf jeden Herd paffend.

Staliliaaren
ßroftc Auswahl.

Josef Schwan :: Hachenburg.

Für unfere Uaferlandsuerfeidlger
Zigarren, Zigaretten und Tabake

in kleinen Feldpoflpackungen
|zu lehr billigen prellen bei

J ßeinricfi Orthey, Barenburg.
! Erkältung I Kutten!
Der 63 Sabre veitberittlmte Bonner Kraffzucfter

von3. 8. maab in Bonn
ift in besseren Kolonialwarenhandlungen , durch

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Hachen»

CaN Henney, Pet . Bohle, Unnan : H. Klöckner, Mari ^ rdcrar
Hilchenbach , Langenhahn : Carl French, Attenkirchen:

Carl W.nter Nachs. C. Kuß, Kircheip : Carl Hoffmann W?her!
^dusch : Hugo Schneider, Hainm a. d. Sieg : E . Bauer . '

Erz- und Koksfahrer
' »V gesucht. ~m

Akt .-Gesellschast Charlottenhütte
Abt. Hochofen

Niederschelden, Sieg.

Feldffecher, |
Barometer, Thermo-1 T „

meter, Brillen Iffl NäSSaif flüf
empfiehlt zu billigsten Preisen sind

f). Backbaus, Hachenburg. 2wei Wohnungen
je 3 Zimmer nebst
Zubehör sofort preis¬
wert zu vermieten.

Näheres bei P . Fröhlich
Hachenburg.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

